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1. Einleitung

!
Chief among these motives was the overwhelming idea of the great whale himself.   1

!
Der Wal wird als Geschöpf des Meeres verstanden und in verschiedenen mythologischen Dar-

stellungen als Personifizierung des Elementes Salzwasser interpretiert.   Demnach trägt er den 2

Dualismus, der dem Meer zugesprochen wird, in sich: Der Wal symbolisiert sowohl die 

schöpferische Kraft des Ursprungs als auch die zerstörende Macht des alles verschlingenden 

Abgrunds. Doch damit erschöpft sich die Symbolik des Wales nicht. Hübener verweist auf die 

Vielfältigkeit der Deutungsmöglichkeiten und sieht im Wal ein „Symbol der Erhabenheit und 

Bedrohung, der Täuschung und des Bösen, der Gefangenschaft und Läuterung, des Sozialen 

und der künstler[ischen] Kreativität“  . Diese Polyvalenz der Symbolik des Wals macht eine 3

Definition sowohl schwierig als auch interessant. 

Symbolik als Arbeitsbegriff wird hier so verstanden, dass der Wal in seiner Verwendung als 

Zeichen über sich hinaus auf etwas anderes verweist.   Sein Symbolgehalt stellt sich als „unei4 -

gentliche Bedeutung“   in Mythologie, Religion und Literatur dar und sein eigentliches Wesen 5

– „a whale is a spouting fish with a horizontal tail“   – wird durch die symbolische Semantik6

überlagert. Der Wal wird so zu einem „Sinnbild für etwas Abstraktes“, dessen „semantische

Potenz“ hauptsächlich auf einer „kulturell überlieferten Bedeutungstradition“   beruht.7

Die vorliegende Arbeit widmet sich der Symbolik des Wals und des Walfangs im Werk von 

Herman Melville und Friedrich Gerstäcker, die sich in ihren Schriften mehrfach mit diesem 

Thema beschäftigt haben. Hier soll untersucht werden, welche Symbolik dem Wal und dem 

Walfang an sich zugesprochene wird, welche Bedeutungstiefe Wal und Walfang in den Wer-

ken der beiden Autoren bekommt und ob und in welcher Intensität eine Beziehung, eine lite-

rarische Wa(h)lverwandtschaft zwischen den beiden Autoren bestanden hat.  

!5

!  Melville, Herman: Moby Dick. Hertfordshire 1992, Chapter 1, S. 61
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!  Melville, Herman: Moby Dick. Hertfordshire 1992, Chapter 32, S. 1366

!  Jeßing, Benedikt: Symbol. In: Metzler Lexikon. Literatur. Hg. von Dieter Burdorf, Christoph Fasbender und Burkha7

Moennighoff. 3., völlig neu bearbeitete Aufl. Stuttgart, Weimar 2007, S. 744



Zunächst gehe ich davon aus, dass der Symbolgehalt von Wal und Walfang seinen Höhe-

punkt in Moby-Dick; or, The Whale (1851) erreicht. Der Weg dahin führt Melville von 

seinen geradlinig erzählten Südseeromanen im Stil realistischer Reiseschilderungen Typee. A 

Peep at Polynesian Life (1846) und Omoo. A Narrative of Adventures in the South Seas 

(1847) über erste Darstellungen mit Symbolgehalt in Mardi And a Voyage Thither (1949). In-

sofern kann Mardi als Experiment des nach einer eigenen epischen Form suchenden Autors 

und als Vorstufe zu Moby-Dick gesehen werden. Verdeutlichen lässt sich diese Entwicklung 

an der zunehmenden Genese des Wals zum zentralen literarisches Sinnbild Melvilles. 

Aus dem reichen Südseeoeuvre Gerstäckers werden der Roman Tahiti (1854) sowie fünf 

Erzählungen ausgewählt. Diese Werke werden hinsichtlich der Darstellung des Walfangs und 

des Wals sowie des Einflusses Melvilles untersucht. Bei dieser repräsentativen Werkschau der 

Südseerezeption des weitgereisten Deutschen – der während seines ersten Aufenthalts in den 

Wäldern Nordamerikas den Blick des leidenschaftlichen Jägers auf die Tierwelt entwickelt 

hat – interessiert, inwiefern er den Walfang mit Bedeutung auflädt. Hier wird zunächst davon 

ausgegangen, dass Gerstäcker einen Ansatz entwickelt, der über die bloße Jägerperspektive 

hinausgeht.  

Gerstäcker hat Melvilles zweiten Roman Omoo bereits im Erscheinungsjahr 1847 aus dem 

Englischen ins Deutsche übersetzt und ist auf dessen Spuren an Bord eines Walfängers in 

die Südsee gefahren. Zudem beeinflusst ihre Erfahrungen mit dem Walfang die thematisch-

inhaltliche Ebene beider Autoren, sie fließen in ihr Werk ein und bestimmen Sujet, Motive 

und Figuren. Es kann hier also zunächst davon ausgegangen werden, dass eine persönliche 

Beziehung – eine literarische Wa(h)lverwandtschaft – zwischen diesen beiden Autoren zu-

mindest vordergründig vorliegt. 

Um Wal und Walfang als Symbolträger begreifbar zu machen, wird im Kapitel 2. die Ge-

schichte und die wirtschaftliche sowie ideologische Bedeutung des Walfangs dargestellt. Ins-

besondere die Pottwaljagd, die etwa ab der Mitte des 18. Jahrhunderts von den Nordamerika-

nern eröffnet worden ist, soll in der vorliegenden Arbeit näher betrachtet werden, ist sie doch 

eng mit der prosperierenden Wirtschaft und einer eigenen nationalen Wesensbestimmung der 

aufstrebenden ehemaligen Kolonie Neuengland verknüpft gewesen. Somit verfolgt die vorlie-

gende Arbeit im weiteren Sinne einen sozialgeschichtlichen Ansatz, der auf der Annahme be-

ruht, dass der Literatur eine Referenz auf die außertextliche Wirklichkeit innewohnt und der 
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